
In dieser Rezension nicht enthalten sind: Zum einen Dis-
tanz – die verfassende Person war an der inhaltlichen Ent-
stehung und Herstellung der Zeitschrift beteiligt und ist 
der eigentlichen (oder vermeintlichen?), externen Autorität 
enthoben. Was ist der Habitus? Reicht das zur Selbstdar-
stellung? Der Person? Der Zeitschrift? Wer oder was fühlt 
sich hier repräsentiert? Die Anonymität? Der Inhalt? Die 
Notwendigkeit eines Korrektivs? Das Unvoreingenommen-
sein? Die Brücke zu den aufmerksam Lesenden? Zum ande-
UHQ�NULWLVFK�UHÀH[LYH�2UWVVSH]L¿N�±�HLQH�=HLWVFKULIW� LVW�HLQ�
Distributionsmedium, ist nicht ortsgebunden. Sie bleibt als 
solche aber eine Reminiszenz an ihre Produktionsstätte und 
per se ihrem Format verhaftet. Dafür sorgt unter anderem 
diese Rezension. Die Zeitschrift wird aus der Hand gegeben 
und entledigt sich jeder letztendlichen Deutungshoheit. Was 
passiert mit potentieller Kritik an einer kulturproduzieren-
den Infrastruktur, wenn sie in der Reproduktion der Ästhe-
WLN�HLQHU�=HLWVFKULIW�VWDWW¿QGHW"�'LHVHV�9RUKDEHQ��EHNDQQWH�
Strukturen zu verwenden, schafft Zugänglichkeit, aber auch 
Misstrauen. Eine Rezension stellt Fragen und lädt ein zur 
Interdependenz. Ist das die Intention von Kritik?

Eine institutionskritische Zeitschrift – eine Zeitschrift 
über Institutionskritik – eine Zeitschrift über Institutionskri-
tik als eine institutionskritische Zeitschrift – eine Zeitschrift 
mit Beiträgen, die Institutionen kritisieren, entstanden in 
einem Seminar über Institutionskritik. Was ist zu erwarten? 
Welche Interessen werden vertreten? Was wird in der Be-
schäftigung mit Institutionskritik kritisiert? Kritik einzelner 
Institutionen, Kritik dessen, was wir als Zeitschrift heften, 
Kritik an der Formulierung von Kritik, Kritik an der Feti-
VFKLVLHUXQJ�YRQ�.ULWLN��.ULWLN� DOV�2EMHNW��.ULWLN� DOV� ,QWHU-
vention, eine Zeitschrift als Intervention, eine Rezension, 
eine Intervention… wo wird interveniert? Es gibt keine 
Ausschlüsse und keine Abschlüsse.

Auf einer weiß gehaltenen 6-Panel-Cap ist ein orange-
farbenes A mit dem Buchstaben F verschmolzen zu einer 
Ligatur auf der Front und „The Love of Painting“ in der 

Seitenansicht zu lesen. Bekommen Schriftzüge und Zeichen 
eine Aura, wenn sie auf einer Kappe getragen werden? War-
um? Durch die alltägliche Benutzung wird sie jedenfalls von 
den Tragenden geehrt, die sie gut sichtbar in der Welt spa-
zieren führen. Es werden damit Aufmerksamkeit für etwas, 
offenkundige Zugehörigkeit zu etwas und Besonderheit 
durch jemandes modische Entscheidung geschaffen. Wird 
Kunst(-kritik) gesellschaftsfähig, wenn sie in das Kleid von 
niederschwellig zugänglichen Sportaccessoires schlüpft, 
eine dezidierte Funktion besitzt, nützlich, gar Fandom ist? 
Es ist eine Anspielung auf John Knights Baseball-Cap aus 
dem Jahr 1992 zu erkennen, welches er seinem Galeristen 
als Kopfbedeckung und künstlerische Arbeit für die Art Ba-
sel gab. Isabelle Graw hat dazu einen Artikel geschrieben 
und erscheint wiederum mit dem Zitat eines ihrer Buchtitel 
auf der vor mir auf meinem Schreibtisch liegenden Kappe. 

2II�GXW\�:HUEXQJ��
'DV�I�U�GLHVH�8QLYHUVLWlW�VLJQL¿NDQWH�$�YHUZHLVW�DXI�

das dort abgehaltene Seminar. Weniger geht es darum, wer 
diese Kappe trägt, als dass sie getragen wird. Die Kappe 
YHUOlVVW�±�ZLH�DXFK�GLH�=HLWVFKULIW�±�GLH�JHVFKORVVHQH�9HU-
anstaltung und konvertiert dadurch emblematisch intern be-
sprochene Inhalte nach außen. Andrea Fraser? 

Ein Gastgeber für Institutionskritik: Faktenbasierte 
Statistiken generiert aus Bezügen zu namhaften, sogenann-
ten institutionskritischen Künstler:innen und willkürlich 
mit Themen – wie dem illegalen Drogenkonsum Deutsch-
lands – korreliert, gedruckt auf ephemerem Material, Ess-
papier. Es ist die Frage nach Wirkung und Effekten von 
Institutionskritik, die aufgeworfen wird. Der Essakt wirkt 
partizipatorisch für Konsumierende der Zeitschrift und ist 
selbstredend im performativen Moment, in dem aufgenom-
men wird, Fetisch. 

Ist es infrastrukturelle Kritik, wenn Assoziationen, 
HQWVWDQGHQ�LQ�HLQHP�6HPLQDU�]X�HLQHP�VSH]L¿VFKHQ�7KHPD��
publiziert in einer Zeitschrift, zu einer Folge von Bildern 
XQG�7H[WHQ�JHRUGQHW��KHUJH]HLJW�ZHUGHQ"�,P�6LQQH�GHU�9HU-
ELQGXQJHQ��$QDO\VH�GXUFK�GLH�2IIHQKHLW�YRQ�9DULDEOHQ�VXJ-
gerieren. Diese werden durch Wiederholungen verstärkt, 
bleiben jedoch a priori fragil, wie die Infrastrukturen selbst. 
Wohin führt dieses vergleichende Sehen?

Didaktik. 
Malen ist, ist obsolet, ist als Raum bild-lexikalisch er-

fasst, ist Nostalgie, ist Erinnerung an, L’Atelier du peintre. 
Allégorie Réelle déterminant une phase de sept années de 
ma vie artistique (et morale).  

Bildgedächtnis. Gedächtnis der Institutionskritik. An-
fänge. Scans. Ränder verzerrt. Allegorien von Institutions-
NULWLN��)�KUHQ�'LDJUDPPH�]X�HLQHP�EHVVHUHQ�9HUVWlQGQLV"�

Wozu sich eines Formats bedienen, um Konventionen 
zu missachten? Distanz zu Präsentationsformen. Was ist das 
'HSRW� HLQHU� =HLWVFKULIW"� :LH� VDPPHOW� VLH"� 9HUVFKLHEXQJ�
der Aufmerksamkeit. Brüche. Irritationen. Warhol. Dobner. 
Warhol. 

Formale Anlehnung. Pseudomorphismus.
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